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LEONE. cEnRISTOPH STURMS 6

Gebuhrende Abfertigung
DerGewiſſenloſen und die Schande ihres

Authoris ausſchaumenden

Vaſter-Vrhrifft
Die der Hamburgiſ. Prof. Log. Metaph.

Her? SLEB. EDCARDIOccaſione meiner Controvers
Uber

Fem Rbendmahl
Unter dem Titnl

Die WrandNahle des Sturmi
ſchen Gewiſſens

Und unter dem Namen
Johann Arnold Pragemanns

Welcher als ein Hanmiburgiſcher Gymnalialt ſei
nen Namen darzu hergegeben ausfliegen laſſen.

Zu einem

Fbermahligen Beweiß
Daß weil ſolche Widerſacher mit nichts als
ſchmähen ſpotten und läſtern auffgezogen kommen

ſie die Schwache und Bloſſe ihrer Perſon und
Sache nur mehr verrathen.

Franckfurt und Leipzig 1715.



a.

NB.Die hier abgefertigte Laſter-Schrifft des vorgegebenen
Pragemanns dem Herrn Earzardi offentlich zu impuriren da
zu hat man folgende hochſt:-probable Præſumotiones.

1. Weil der unchriſtliche Stylus dem Eazardiſchen in ſei
nen vorherigen ſaubern viecen gantz gleich.

2. Weil Herr kozardi ſchon mehr dergleichen unter
entlehnten oder erdichteten Namen ausfliegen laſſen als des
Bambamii Pietiſtiſchen Catechiſmum.

3. Weil in denen zu Leipjig jetzo herausgekommenen
Neunmanniſchen Anmerckungen uber meinen Mathem. Beweiß
in einem beygedruckten Cataiogo der uber dieſor Sache edirten
Streit-Schrifften ihme auch eine gantz kurtzlich wider mich
ausgegebene Schrifft offentlich zugeſchrieben wird welches daun
ohne von Hamburg aus habendr ſichere Nachricht nicht hatte
geſchehen mogen.
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S iſt mir am vergangenen
2oſten May dieſes Jahrs a
bermahls eine Schmah—
Schrifft aus der Lutheriſchen
Cleriſey zu Handen gekom
men deren Author ſoll ein
Schuler aus der Johannis
Schule zu Hambutg ſeyn
wie es der Namen Johann
Arnold Pragemann auff

dem Titul vorgiebet. Nun ſind die Kealia dieſer
Schrifft auch in Wahrheit vor einen ſolchen Schü—
ler noch ſchlecht genug aber der Stylus zeiget doch deut

lich an daß er aus eines geübtern Feder-Fechters
Hand gefloſſen ſey und mochten die meiſten ſolcher
Schrifften:-Kundige mit mir leicht eins ſtyn daß es
Herrn Edzardi SchreibArt hochſt ahnlich ſey. Auch
iſt dieſer FechterStreich der Zanck-und Schmahe
Theologorum nichts netues mehr wann ſie denjeni
gen nicht baſtand ſeyn können die von ihrem Hand
wercke oder aus ihrer Gilde nicht ſind und ihnen doch
ihre Gottloſigkeit Blindheit und Unwiſſenheit auf de—
cken und dem gemeinen Mann bekannt machen daß
fie unter verächtlicher Perſonen Namen Schmah
Schrifften wider ſie ausfliegen laſſen welcht indeſſen
nach der definitione juris nichts anders als ein Paß
quill und allen ehrlichen Biederleuten noch vielmehr
denen höchſt-unanſtändig ſind welche vor DientrGot—
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2 —S—tes geehret ſeyn wollen wiewohl die Theologiſche
Schmah-Schrifften weil ſie gar zu hauffig und ge
mein ſind in honorem miniſterii noch ein wenig
glimpfflicher mochten anzuſehen ſeyn. Wenn ich nun
bedencke wie gedachter Herr Edzardi wird ſchr ubel
mit dem elosio zu frieden geweſen ſeyn welches ich
ihm in der Vorrede meiner zweyten Apologie wider
Herr D. Fabricium, nicht aus Feindſchafft gegen ſeine
Perſon die ich nicht kenne und davon ich nie beleidi
get worden ſondern aus billigem Eifer wider ſeine
bekannte Zanckſucht gegeben ſo kan ich meine præ-
ſumtion wohl vor legal halten daß er Auctor von
obengemeldeter Schrifft ſey wiewohl ich es vor unge
zweifelt nicht ausgeben will noch kan dahero auch ge
genwartige Apologie nicht anderſt gegen ihn gerichtet
habe als auff den Caſum, daß meine Prælumtion
recht zugetroten.

Hätte ich aber die Muthmaſſung nicht auf ihn wur

de ich gewiß dieſe Schrifft ſo wenig als andere wider
mich ausgeflogene würdig geſchatzet haben eine Fe
der dawider anzuſetzen. Aber an einem ſo gar famo-
len Exempel. als Herr Edzardi der Welt ſchon lange
Zeit her gegeben verlohnet es ſich noch der Muhe ohn
erachtet ich gantze Laſt-Wagen voll entſetzliche Laſte
rungen davor zu gewarten habe in meiner gewohnli
chen Freudigkeit das zu thun was ſchon andere vor
mir auch gethan haben nemlich die Schande derje
nigen zu entbloſſen welche vor die achten Nachfolger
Lutheri wollen angeſehen ſeyn da ſie zwar ſeine Feh
ler und Gebrtchen zu ihren Tugenden machen doch
ſeint wahre Tugenden ferne von ſich laſſen und eben

den
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den Geiſt der in ihm die Wahrhrit macchtia getricben
in andern vor quäckeriſch enthuſiaſtiſch fantaſtiſch
ſchwermeriſch und ketzeriſch ausſchrehtn.

Demnach will ich nun obgemeldete Schrifft ordent
lich durchgehen und durch legale und ehrrichen Man
nern anſtehende Schreib. Art die abgeſchmackie dicen-
terehen und die unverſchamte Diſlimationes, womit
dieſelbe angefullet iſt an den Tag iegen, nicht zu der
Beſſerung des Hn. Auctoris, der mich weiler ſchon
ſo offt und viel vergebens gewarnet worden wenig
davon hoffen laſſet ſondern daß ich ein deutliches Mu
ſter darſtelle wie weit diejenige Theologi auch von
dem ſenſu communi verfallen konnen welche den Ge
botenChriſti und feiner Apoſtel ſchnur. ſtracks zuwider
ihr HauptWerck aus zancken haſſen verketzern und
verfolgen machen.

Von dem CTitul.
Erſtlich giebt der Titul des Buches alſobald zu er—

kennen daß es aus einem recht AntiChriſtiſchen Geiſt
entſprungen. Denn es wird kein Theologus in Ab—
rede ſeyn konnen daß GOtt alleine das Gewiſſen ei
nes Menſchen und ſondetlich ob es gebrandmahlet
ſey urtheilen konne und eine Eigenſchafft des Anti
Chriſts ſey wenn Menſchen ſich eines ſolchen Urtheils
anmaſſen. Von KirchenDienern und Theologis
kan man zwar vermittelſt einiger Anzeigen heiliger
Schrifft zuweilen eine Vermuthung machen ob ihr
Gewiſſen gebrandmahlet ſey doch muß man ſehr be
hutſam damit verfahren ſonderlich in der Applica-
tion auff gewiſſe Perſonen. Von anderer Profes
ſion Leuten hingegen und alſo auch von mir derglei—
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4 —S—chen zu thun wird man in heil. Schrifft nicht die ge
ringſte Spur finden. Jſt demnach der Titul dieſes
Buches alſobald gantz untheologiſch in dem grim
migen Geiſt des AntiChriſts verfaſſet.

Pag. 3. 4. Vortreff liche aber dabey] biß
ſunter beyderley Geſtalt zu reichen.

Dieſe Worte gehen mich nicht an und halte ich

ſelbſt davor daß ſie denen verfuhriſchen KirchenDie
nern in dem Pabſtthum ſo wohl als dem Pabſt ſelbſt
mit Recht vorgeworffen werden wie es der beruhmte
Jeniſche Theologus, Joh. Muſæus, vorlangſt ſtattlich
erwieſen hat.

Pag. 5. Gleich wie aber die Calviniſten dem
Pabſtthum ſo wohl in der Lehre als
in Prauxi vielfaltig nachahmen.

Daß die Reformirte bey der Keformation des
Pabſtthums gar zu weit gegangen ſeyn und das Kind
mit dem Bade ausgeſchüuttet haben iſt ihnen von vie
len gutmeynenden und gelehrten Lutheriſchen Theolo-
gis noch mit einem Schein vorgeworffen worden wie

wohl wer ihre Vertheidigungs-Schrifften mit un
partheyiſchen Gemuthe geleſen hat ſonder Zweifel des
Gegentheils wird verſichert ſehn. Jch der ich der
gleichen Schrifft von ihrer Seite nicht geleſen habe hin
gegen die Beſchaffenheit des erften Chriſtenthums aus
den Documenten der alten Geſchichte gewiß zu erkun
digen keinen Fleiß geſpahret bin ſo klar als einiger
Sache' in der Welt verſichert daß ihnen mit demſel
ben Vorwurff zuviel geſchehe. Ditjenige hingegen
welche ihnen vorgeworffen haben daß ſie demPabſt
thum ſo wohl in der Lehre als in der Praxi nach
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ahmeten, haben dadurch ihr in Wuth raſendes Ge
muth ſo deutlich zu erkennen gegeben daß ſie damit der

Reformirten Parthey allezeit mehr beforderlich als
hinderlich geweſen daher man auch Lutheriſcher Seits
mit ſothanen Vorwurff ſchon eine geraume Zeit gantz
ſtille geweſen. Demnach wird es jedermaun vor die
ungezähmteſte Unbeſonnenheit vor der Welt halten

daß ſich Herr Eazardi nicht entſiehet anjetzo wieder
um damit auffzuziehen ja ihn noch durch den unge—
reimten Zuſatz vielfaltig zu vergroſſern. Denn die
Papiſten bekennen ſelbſt die Faiſchhtit dieſes Vor
wurffs und unter den Lutheriſchen Laicis/ Dalſo nach
der ſaubern im Lutherthum aus dem htilloſen Pabſt
thum beybehaltenen Diſtinction zu reden] iſt nicht ei
ner der die Hiſtoriam Controverſiarum innen habe
der nicht frey bekenne daß mit ſothanen Vorwurff den
Reformirten von den Lutheranern ungertcht begegnet

werde. Der Gewiſſens-Zwang und die Beſtraffung
der vermeinten Ketzer durch den weltlichen Arm iſt
meines Zbiſſens das einige Pabſtiſche Stuck welches
den Reformirten kan mit Recht vorgerucket werden
aber dieLutheraner haben keine Ehre davon zu ſprechen
weil man ihnen gleiche viel wo nicht mehr Exempla
von verbrennen Kopffen und martern der prætendir-
ten Ketzer vorrücken kan als jenen. Aber daran iſt
ſo wenig die Reformirte als die Lutheriſche Kirche ſo
wenig jener als dieſer Lehre ſchuld ſondern der Anti
Chriſtiſche Seetirer-Geiſt der in vielen Lehrern von
beyden Seiten immerzu gtherrſchet hat. Summa
der arme Herr Edzardi muß entweder recht extrem

blind oder extrem boßhafftig ſeyn da er der Refor
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6 —S—mirten Kirche das Pabſtentzen vorwirfft deren es kein
einiges Glied ihrer eigenen Kirche jemahls vorgerucket
da hingegen die Lutheriſche Kirche unter ihren eigenen
Gliedern zu hunderten zehlet ja zu tauſenden die uber
ihre Pabſtiſche Uberreſte klagen. Jn einer Stadt hält
man denjenigen vor einen grundboſen Mann und der
Burgerſchafft unwurdig der viel von Gaſſen rein
halten ſchwatzet und nicht nur ſelbſt den meiſten Koth
hat ſondern ihn gar vor der Nachbarn Thuren wirfft.
So muß ja Herr Eczardi von den Burgern des geiſt
lichen aber nunmehro leyder mehr als Babel ſelbſt ver
wirreten Jeruſalems nicht beſſer geachtet werden als
ein ſolcher loſer Mann weil er eben ſolches Laſter ſo
frey und unverſchämt begthet.

Pag. 5-7. Alſo trifft es bey ihnen] biß Mey
nungen erdencket und heget.

Dieſes ſind lauter Beſchuldigungen wider die Re
formirte Kirche zu deren Vertheidigung ich nicht ge
ſetzet bin mich folgends derſelben nicht anzunehmen
habe ſo wenig ich prætendire daß ſie ſich in gegen
wärtiger Controverſia meiner annehmen ſoll. Jch
habe unter dieſen Beſchuldigungen die meiſten niemahl
unterſuchet aber in vielen weiß ich doch gewiß daß
Retormatis zuviel geſchiehet. Herr Mag. Bambamius,
der noch zur Zeit von ſehr vielen vor den vermasquir-
ten Herrn Edzardi gehalten wird hat bey allen hon-
ndten Leuten ſchon lange den Credit verlohren daß es
eben ſo viel iſt wenn man ſich auff ſein Zeuhniß be
ruffet als geſtunde man die Sache ſey nicht wahr.
Glaube ich alſo es werde dieſes Zeug manchem Leſer
ſeine boſe Meynung von den Reformirten benehmen

wenn
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wenn er bedencket es muſſe Lutheranis nothwendig
an tuchtigen Vorwurffen gegen ſie fehlen weil ein ſo
beleſener Mann als Herr kdzardi iſt ſich mit ſo elen
den Dicentereyen gegen ſie behilfft.

Pag.7. Jedoch was iſt es nothig] biß luber
flußig finden werden.

Das iſt nun die ſaubere Propoſition des Scripti,
daraus man die gantze Abhandelung ſchlieſſen mag.
Wenn ein Menſch nur halbe Vernunfft hat und wi
der einen andern ſchreiben will ſo läſſet er ihm dasje
nige unangetaſtet was er ihm zu nehmen keine Macht
hat. Nun hat mir Herr Edzardi den Character, den
ich itzo in einem offentlichen Ampte trage ſo wenig als
diejenige die ich von mehr als zwantzig Jahrengehabt
nicht gegeben vielweniger Macht dieſelbe zu nehmen
noch Grund mir ſie zu dilputiren was konte denn
wohl abgeſchmackters ſeyn als daß er mir damit we
he zu thun meinet daß er mich einen Baumeiſter nen
net. Daruber lache ich und mit mir alle die Vernunfft
haben und ſchlieſſen daraus billig daß ich ihn und
ſeines gleichen mit der Peitſche der Wahrheit muſſe
recht auffs Lebendige getroffen haben weil er ſo jam
merlich und deſperat ſchreyet.

Pag. 8.9. i10. Es iſt demnach dieſes abtrun
nicgen] biß [Glimpffes halber nicht
anfuhren.

Alle dieſe Dicentereh mit hauffig darunter gemen
geten SchmahWorten gehet uber eine erdichtete
Speciem Facti, darunter ich den Herrn Auctorihus
der ſogenannten unſchuldigen Nachrichten einige Ar-

Zumenta wider die gemeine Lutheriſchgenannte Lehre
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zu beantworten proponiret wiewohl die Umſtandt
derſelben nicht einmahl gantz erdichtet waren ſinte
mahl einiger Ungelehrten die einen mit eben denſelbi
gen Argumentis zuvor gedruckten Brief geleſen und

daruber ſtutzig geworden in ihrem Stadtgen aber
würcklich keine ſo groſſe Manner zu Lehrern hatten als
zu Theologiſchen Ausſpruchen gehoren darunter
noch dazu einer war der beſagte Argumenta nicht
widerſprechen wolte und ſchon vielfaltige Klagen ſon
derlich über den ſchandlichen Mißbrauch des Biicht
Stuyls offentlich auff der Cantzel gefuhret hatte dieſe
verlangten nun zu ſehen was beruhmte Theologi auff
ſothane Argumenta antwortien ſich aber ordentlich
von einer Theologiſchen Faculrat belehren zu laſſen
war ihnen ungelegen weil es Geld koſtete. Da war
ja kein naher und richtiger Mittel dieſer Leute Verlan
genzu befriedigen als wenn man die Sache den Au-
ctoribus der U. N. als Theologis in Cathedra Lu-
theri unter einer ſolchen Specie Facti vortruge die
ſie bewegen mochte der Sache ſich auffs eiffrigſt zum
beſten der Lutheriſchen Kirche anzunehmen. Jſt nun
tin ſolcher Procels ein ſundlicher Lügen-Procefs, ſo
muß ja die Lutheriſche Kirche voll ſundlicher Lugner
ſonderlich unter den Herrn Juriſten ſeyn bey denen
notorie, das Einholen rechtlicher Ausſpruche über
wahrhafftigen aber unter einer erdichteten Specie
Facti vorgeſtelleten Fragen in offentlicher und nie—
mahl von vernunfftigen Leuten getadelter Praxi iſt.
ggas konte nun wohl lappiſchers und zugltich boß
haſfters ausgeſonnen werden wenn es auch ein
Schuüuler thäte als uber ſolchen Dingen ſo einen
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Lermenzu machen und einen ehrlichen Mann ſo frey

zu diffamiren da ja Schüulern die Diſtinction inter
figmentum mendacium bekannt ſeyn muß. Hat
ten die guten Herrn Wittenberger etwas Geſcheides
reſpondiret/ ſo hätten ſie nicht Urſach gehabt mti—
ne unter eben der Specie Facti ihnen zugefertigte Ant
wort zu ſupprimiren noch ihr getreuetr Bruder Herr
Ed2ardi ſich uber ſolchen unter einem legaliter fingir-
ten Caſu ihnen vorgetragenen Gewiſſens Fragen ſo
abgeſchmackt emportiren dorffen daer ſo gar in der
unbeſonnen Entruſtung p. 9. ſ. j. ſchreibet ich haätte
mich in der Geſtalt der Gemeine zu N. N. verſtellet.
ſt nun mtine Perſon in dem fingirten Caſu durch die
Geminde vorgeſtellet wer iſt denn vorgeſtellet in eben

demſelben durch den zu den Reformirten abgetrete
nen? Herr Edzardi, ich bitte ihn wo bleibet das Ju.
dieium? Und iſt das wohl eine Conſequentz vor eis
nen ſo famoſen Hæreticomachum, als er iſt: Titus
hat in einer fingirten Specie Facti eine Gemeinde vor
geſtellet da keine mächtige Theologi an der Hand wa

ren ergo hat er wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen ge
laugnet daß machtige Theologi zu Roſtock ſeyn.
Ach ihr elenden erbarmlichen Ketzermacher wolt ihr
aus ſolchen kindiſchen Demarchen noch nicht erken
nen lernen daß ein Schwindel-Geiſt von GOit un
ter euch ausgegangen und daß ihr euch aus dem Tau
melBecher des Zorns GOttes vollgetruncken habet.
Ahr werdet ia endlich noch der KinderSpott auff den
Baſſen werden.

Ay5 Pag.



ro —S—Pag. io. Sein gebrandtmahltes Gewiſſen]
biß [weiß es ſelbſt auch nicht]

Es hat Herr D. Heinſohn zu Hamburg unter an
dern Schelt-Worten wider meinen mathematiſchen
Bewieiß in einer offentlichen Predigt vor etlich tauſend
Zeugen ungefehr dieſe Worte gebrauchet daß mei
ne Schrifft aus den Mecklenburgiſchen Sau
Stallen hergefloſſen. Daß nun die Redens-Art
Mecklenburgiſche Sau-Ställe in plurali numero ge
ſprochen mich eintzeln Menſchẽ der ich nur wenige Jahr
ein Frembdling in dieſem Land bin nicht angehn kan
iſt klar und wird die Worte gewiß kein redlicher Mann
anderſt auslegen konnen als vor ein injurieuſes und
einem Prediger unanſtandiges und unvtrantwortli
ches Scomma undLaſterWort wider ein gantzes Fur
ſtenthum. Daß ich nun dieſes geruget ſoll ein Cha-
racter eines gebrandtmahlten Gewiſſens ſeyn. Daß
Herr Edzardi nicht wiſſe ob ſolche Expreſſion in der
Petri Kirche bey der Predigt vorgefallen mag endlich
wohl ſeyn aber dadurch wird nicht auffgehoben daß
es etliche tauſend Menſchen angehoret haben von de
ren einigen und zwar redlichen und vernunfftigen Leu
ten ich es allerdings weiß und es unter andern auch
in einer rechtſchaffenen Burger-Geſellſchafft habe er
zehlen horen da zu meiner Verwunderung von ſol
chen Leuten die ich ein Jahr zuvor als devote Prie
ſterFreunde gekeũet von nichts als PfaffenGeitz und
Heucheley habe klagen horen.

Pag. 10. 1. Solte aber hochgedachter Herr
Doctor] biß lanzupreiſen ſich bemuhet.

Es iſt unter andern ein recht thorigter Gebrauch un

ter
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ter den ZanckTheologis, daruber ſich polite Welt
Leute paſſim moquiren daß ſie bey ihrem Elencho
die Manner aus ihrer Gilde nicht wiſſen genug mit
hochprahlenden Terminis zu beehren wiees hier nicht

genug geweſen zu ſagen gedachter err Doctor, ſon
dern es muß heiſſen hochgedachter womit ſich doch
der einfaltige Mann nur ſelbſt ehret weil er eben des
Herrn Doctoris gedacht hat iſt nun ſeiner hochgedacht

worden ſo muß der Mann hoch ſeyn der ſeiner gedacht
hat. Hingegen die Adverſarios, ob ſie ſchon Manner
ſind an offentlichen Aemtern ihnen gleich ja noch uber
legen tractiren ſit als Bauern und Buben wie davon
unzahliche Erempel aus dẽ Schuldigen Nachrichten der

Herrn Wittenberger anzufuhren wären. Alſo ſetzetHr.
Edzardi mich dem hochgedachten Herrn Doctori hier
unter dem Titul eines ungluckſeliten? Nenſchen ent
gegen. Jſt das nicht ein recht ſtinckender und thorigter
Hochmuth. Alſe ſpringen dieſe Herren mit den publi-
quen EhrenName ehrlicherLeute noch abgeſchmackter
um als der Pabſt mit den Konigreichen der Welt
die er giebt und nimmt wenn und wie er will.

Lachen muß man auch uber die ſchone Vertheidi—

gung der Heinlohniſchen Laäſter-Worte. Denn ſo
meine Schrifften aus den Mecklenburgiſchẽ Schwein
Ställen hergefloſſen ſo müſſen ſie nach Herrn
Edzardi Erklarung hergefloſſen ſeyn aus den Meck
lenburgiſchen Ställen derjenigen die die reine Lehre
mit Fuſſen treten wer ſind nun dieſe Mencklenbur
giſche Sauen aus deren Stallen meine Schrifft her
gefloſſen? Kan er keine Beſondere anjzeigen,/ ſo bleibet
ſeine Laſttrung und Ditfamation ſo lange auff dem

gantzen
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gantzen Lande liegen. Auff die ubrigen Worte von
dem und that alſo an antworte ich mit des Dioge-
nis, quaſi aſinus me calcitret.

Pag. 11. 12. Ertichtet weiter biß ſletwas
Grundliches auffbringen mag.

Das heiſſet Herrn Mushard ſtattlich detendiren.
Jeremias wurde zu ſeiner Zeit wie er in ſeiner Weiſ
ſagung vielfältig klaget von dem geſammten Hiero
ſolymitaniſchen Miniſterio vor tinen Verfuhrer ge
ſcholten nicht vor einen vortrefflichen Propheten ge
ehret wit noch biß dieſe Stunde die leibliche und geiſt
licht ProphetenMorder heuchleriſcher Weiſe thun.
Qkeem giebt aber Jeremias in eben ſelbigen funfften
Capitel die Schuld daß das arme Volck ſo unwiſ
ſend iſt? Saget er nicht deutlich v. z1. Die Prophe
ten lehren falſch und die Prieſter herrſchen in
ihrem Amt. Altſo warnet er das arme verfuhrete
Volck vor dem ordentlichen Miniſterio cap. VII, 4.
Verlaſſet euch nicht auff die Lugen wenn ſie
ſagen hie iſt des HErrn Tempel. cap. VIII, 6.
Jch ſehe und hore daß ſie nichts recht lehren
v. g. Wie moget ihr doch ſagen wir wiſſen
was recht iſt und haben die heilige Schrifft
fur uns.? Jſts doch eitel Lugen was die
Schriffigelehrten ſetzen. v. 11. Und troſten
mein Voick in ihrem Ungluck daß ſie es ge
ring achten ſollen und ſagen Friede Friede
und iſt doch nicht Friede. Cap. IX, 12. Wer
nun weiſe ware und ließ ihm zu Hertzen gehen
und verkundigte was des HErrn Mund zu
ihm ſaget. Cap. X. Denn die HHirten ſind zu

Nar



Narren worden und fragen nach demhErrn
nicht darum konnen ſie auch nichts rechts leh
ren ſondern alle Heerde ſind zerſtrenet. Jch
muſte den halben Jeremiam beynahe abſchreiben wenn
ich alle Stellen beybringen ſolte wo er des Volckes
Elend dem Miniſterio Schuld giebet hätte alſo Herr
Edzardi ktinen Ort heiliger Schrifft unglucklicher an
fuhren konnen als aus dem Jeremia den das ge
ſammte Miniſterium und die gantze Theologiſche Fa-
cultat zu Jeruſalem zu ſeiner Zeit vor einen Schwär
mer geſcholten. Alſo bleibet es wohl dabey daß wer
eines Landes Volck vor andern der geringen Erkannt

niß von Chriſto beſchuldiget daß derſelbe das Mi—
niſterium des Landes vor andern eintr Nachlaßig
keit Untreue oder deßgleichen beſchuldige. Ob ich
auff Herrn Mushards Schrifft nichts Grundlichts
anbringen konnen laſſe ich meine Antwort auff ſein
Etwas zeugen worauff tr ſein läſterliches und gar
ohne Verſtand geſchriebenes noch Etwas heraus
gegeben nach welchem ihn des HErrn Hand mit
dem Sechlag geruhret daher ich nichts mehr wider
ihn habe ſchreiben mogen zumahl ich meinen Zweck
ſchon erreichet hatte indeme er mit ſolcher Schrifft
ſich gar gräulich proſtituirrt hat.

Pag. 12. ſ.Wie kan man doch den Zanck Theologis recht re

den die gerne alles verdammen ohne ſich und ihrt
SpitßGeſellen nicht. Die Transſubſtantiation in
der armen Romiſchen Kirche iſt falſch wie es auch al
le Lutheriſche Theologi behaupten aber welcher un
ter ihnen iſt jemahl ſo toll geweſen daß er ſit vor emt

vere
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14 —S—verdammliche Lehre gehalten hatte. Alſo ſage ich
auch daß die Lutheriſche Lehre von dem in mit und un
ter ſeyn eine irrige falſche Lehre deßwegen folget noch

nicht daß ſie eine verdammliche Lehre ſey. Alle ver
dammliche Lehre iſt auch irrig und falſch aber nicht
alle irrige und falſche Lehre iſt verdammlich. Alſo be
haupte ich mit guten feſten und auſſer allen Zweiffel
ſtehenden Gewiſſen ſowohl daß viel irrige Lehren
in der Lutheriſchen Kirche aber keine verdammliche
darinnen ſeh was ihrt Conteſſiones publicas an
belanget. Womit will wohl Herr Edzardi bewti
ſen daß es eine verdammliche Lehre ſey wenn einer
meinet das in mit und unter jey dem Worte GOttes
gemäß und es ware dem doch nicht alſo. Jq wenn
einer ſolches lehret und doch weiß daß es ohne und
wider GOttes Wort iſt ſo iſt er verdammet weil
er Muthwillens wider GOttes Wort und ſein Ge
wiſſen handelt die Lehre aber an ihr ſelbſt iſt nicht
verdammlich weil ſie auch von frommen Leuten aus
Irrthum kan gefuhret werden indeme ſie davor hal
ten daß ſie GOttes Wort gemäß ſeh. Dietſes al
les kan ich nicht ſehen wie es Herrn Edzardi koönnt
unbekannt ſeyn darum wird ihn GOtt richten wenn
er wider ſein Gewiſſen alſo gegen mich geſchrieben hat.

Pag. 12. 13. J. 8.
Dieſer Vorwurff des vor Zorn rauchenden Herrn

Edzardi, [weil ihm ſein Gotze ſo gar hart angegriffen
worden] läſſet ſich in dieſes Argument einſchlieſſen:
Werda ſaget er habe eine gewiſſe Meinung ſchon vor
funff Jahren gehabt und erſt vor zwey Jahren eine

ande



andere Meinung vorgetragen hat der iſt in ſeinem
Gewiſſen gebrandtmahlt, atqui der ungluckſeelige
Baumeiſter hat ſolches gethan Ergo. Jn dieſem
Argument iſt der Major falſch denn ein ſolcher
Menſch hatte auffs hochſte nichts acthan aio gelo
gen wenn aber Lugen ein Brandinahl im Gtwiſſen
iſt ſo ſind alle Menſchen von Anfang der Welt her
gebrandmahlet im Gewiſſen geweſen und alſo hatte
Paulus ſolches Brandmahl fälſchlich als etwas ſon
derliches an etlichen Menſchen und als einen Cha-
racter der letzten Zeiten angegeben. Ja ein ſolchet
Menſch konnte nicht einmahl mit Fug der Lugen be
ſtraffet werden weil es toro die geſchiehet daß einer
eine Meinung wegen einiger Zweiffel veriaſſet und
nachdeme ihm nachmahls die Zweiffel benommen
worden wieder annimmt. Einen ſolchen aber eines
gebrandtmahlten Gewiſſens beſchuldigen iſt eine
liederliche Laſterung eines groben Diſlamanten.

Nach dieſem iſt auch der Minor in Herrn Edzardi
Argument eine Unwahrheit denn ich habe allezeit
behauptet raro heiſſe/in gewiſſen Fällen nicht
ſchlechtshin tale, ſondern eum emphaſi tale. Wenn
man aber dieſe Emphaſin ausdrucken will iſt nichts
gemeiners in allen Sprachen als daß man es durch
hoe ipſum, eben daſſelberc. ausdrucket. Alſo wenn
man ſagen will ein Sohn ſey ſeinem Vater ſehrgleich
an Leib und Gemuthe pfleget man zu ſagen er iſt der
Vater ſelbſt welches alles auch Schulern bekaunt
und eine Shhande iſt daß man es einem ſo alten ver
kapten Schuler als Herr Edzardi iſt abermahl vor

kauen



16 oggkauen muß. Ob Herr Lutherus ſeel. die Crautwaldi
ſche und Schwenckfeldiſche Herumſetzung mächtig wi

derkeget habe laſſe ich an ſtinem Orte geſtellet ſeyn ich
habe das angeführte Buch Lutheri weil er es in den
letztern Zeiten geſchrieben und mit Schmaheworten
und Grimm gantz angefullet hat durchzuleſen die Ge

dult nicht gehabt. Und wenn er mit Schwenckfeld
in ſolchem Grimm gehandelt hat indem er ſeinen an
gebohrnen Geſchlechts-Namen Schwenckfeld in
Staänckefeld verandert hat welches wahrer Chriſten
Weiiſe nicht iſt kan ich mir leicht die Rechnung ma
chen wie die Widerlegung muſſe beſchaffen ſeyn. Daß
aber der ungluckſeelige Baumeiſter Crautwalds und
Schwenckfelds Umſetzung des Subjecti und Prædica-
ti wieder hervor geſuchet habe iſt eine Unwahrheit
weil er ihre Schrifften nie geleſen ja von Crautwald
nie vor der Edzardiſchen Schrifft etwas gewuſt hat.
Herr Eazardi und ſeine Spieß-Geſellen mogen nur
meine Argumenta vor meine Meynuug redlich beant

worten und nicht mit Laſterungen und mit Unterdru—
ckung meiner Bucher mit Verrennung der Buchlaä
den und ſo weiter auf gut Antichriſtiſch fechten wenn
ſie ein redlich und nicht ein gebrandmahlt Gewiſſen
haben.

Pag. 13. 14. ſ. J.
Abermahl ein recht elend Lenden-loſes Raiſonne-

menr von dem groſſen Theologiſchen Polemico Hn.
Edzardi, das ſich gar in der Geſtalt eines dilemmatis
furchtbar machen will aber ſehr wider die Logic
ſchlägelt maſſen eines wahren dilemmatis Major zwar
Contraria und ſolcht Membra haben ſoll da noch du-
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bger. hgee 17
bios iſt ob der Adverſarius eines oder das ander appro
biren moöchte aber nicht contradictoria uund ſolche da

voraus ſchon von tinem bekannt iſt daß Adverſarius
es negire. Alſo muß man dieſe Herrn die vor groſſe
Dilſputatores angeſchen ſeyn noch imer mit den Schu
lern in die Logica und Grammatica fuhren. Daß
meineErklarung derEinſetzungsWorte der Schrifft
gemaß ſey habe ich wider Herr Doctor Fabricium
behauptet. Er hat geſchwiegen und die Herrn Theo—
logi haben die Buchfuhrer auffgehetzet daß ſie nichts
von mir zum Verlag annehmen ſollen und zuwege

gebracht daß man die En uhr meiner Schrifften gar
auff den Meſſen verboten. Es kommt auch keine
Chriſtlich geſtellete Schrifft mehr dawider zum Vor
ſchein ſondern eitel grobe SchmahSchrifften; Giebt
mir dieſes vor allen redlichen und unintereflirten Ge
muhtern nicht Zeugniß genug daß wider miine Er
klarung nichts auffzubringen ſey. Jſſt ſie ſo leicht
zuwiderlegen warum wollen die Herrn Theologi
nicht dit Condition mit mir tingehen und den Auff
ſatz den ich ausführlich auffs ntue davon gemachet
und darinnen ich den Beweiß mit einer inductione
exemplorum aus heiliger Schrifft geführnet,/ mit ibrer
Retutation gedruckt heraus geben da ich doch mich
anheiſchig machen will weiter nicht gegen ſie zu exei-

piren.
Der Reformirten Kirche Erklarung der Worte der

Einſetzung iſt recht und mit der meinigen der Sache
nach gantz einerley dahero ſie mich billig zur Gemein
ſchafft des HErrn Tiſches genommen und ich mit recht
deßfalls zu ihnen getreten welches alles ich gegen Herrn
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18 tgge. VgDoctor Fabricium ſchon ausfuhrlich vorgeſtellet der
auch dazu ſtille geſchwiegen dennoch ſchamet ſich Herr
Edzardi nicht wiederum mit dem langſt abgelehneten
Auffwurff und noch dazu mit einem unhofflichen La
ſtererStilo auffgezogen zu kommen.

Pag. 14. 15. J. 10.
Der gewiſſe feſte und wahrhafftige Verſtand der

Worte der Einſetzung iſt ohne Zweiffel nothwendig
zu der wahren Lehre von dem heiligen Abendmahl
doch nicht nothwendig zu der wurdigen Genieſſung
londern dazu iſt genug wenn man in ſeiner Meinung
gewiß ubrigens aber zu dem Gebrauch dieſes Heil
Mittels durch wahre Bufſe und lebendigen Glauben
an Chriſtum geſchickt iſt. Es haben auch Keformati
den gewiſſen feſten und wahrhafftigen Verſtand der
Weorte der Einſetzung allezeit gehabt ob ſieſchon auff
die Frage nicht reflectiret haben warum in den Wor
ten der Einſetzung das Pronomen neutrum mit dem
Nomine maſculino zuſammen ſtehe und wenn man
die Urſache deſſen noch nicht wuſte ſo bliebe doch der

Reformirten Verſtand der EinſetzungsWorte wahr
hafftig gewiß und feſte. Darum wenn ich ſchon die
wahre Urſache der Conſtruction des neutrius mit dem
maſculino nicht gefunden hatte ſo bliebe jene Mei
nung dennoch feſte ſtehen daß aber GOtt nun noch
Grund gezeiget hat auch dieſen Scrupel zu heben wird
hoffentlich von gottesfurchtigen und vernunfftigen Lu

theranern und Reformirten zu Danck angenommen
werden. Dahtr habe ich mit recht geſaget daß mei
ne Obſervation zu der Reformirten Lehr vom Abend
mahl micht nothwendig ſeh daß ſie aber nicht nutzlich
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dazu ſey habe ich nie geſaget ſondern es iſt ein feines

Gedichte des Edzardiſchen Candoris theologici. A—
ber die Logiea mochte ich gerne ſehen woraus dieſer
beruhmte Verfechter der Orcodoxie ſeine Argumenta
hat machen lernen maſſen hier abermahl em ſonder
lich Muſter von einem verwunderſamen Disdilemma-
te vorkommet darinnen er eine recht ſeltzame Folge
von dem nicht nothwendig ſeyn auff das nicht wahr
ſeyn machet dergleichen einem Traumenden oder Trun
ckenen kaum in den Sinn kommen konnte. Das ei
ne Quadrat. Zahl in ſich enthalte zwey Quadrata der
Theile des Radicis und zwey Rectangula aus den Thei
len iſt eine Propoſitio des Euclidis daran keiner zweif
feln kan als ein raſender Menſch. Wie wenn ich
nun ſchloſſe nach der neuen Edzardiſchen Logica: Die
ſer Euclidiſche Satz iſt weder nothig noch nutzlich zu
der RechenmeiſterKunſt die Quadrat. Wurtzel auszu
ziehen; Derowegen iſt er entweder nicht wahr oder
die Rechenmeiſteriſche Regul Quacldrat-Wurtzel aus
zuziehen iſt falſch. Wenn nun der kuclidiſche Satz
nicht wahr ſondern irrig und falſch iſt warum unter
ſtehet er ſich denſelben zu demonſtriren? Und wenn
die Regul Quadrat- Wurtzeln auszuziehen nicht wahr
iſt [wie ſie denn traun falſch und irrig iſt] mit was
vor Gewiſſen gehen die Knaben zu den Rechenmeiſtern
in die Schule. Da hatte ich einen Diſcurs gefuhrtt
der des Herrn Edzardi ſeinem ſo ahnlich iſt als ein Ey
dem andern. Aber alle Mathematici ja alle Knaben
die rechnen gelernet wurden mit recht ſagen ich hatte

geredet als ein unſinniger Menſch. Alſo konnte ich
von Herrn Edzardi auch mit recht ſo ſprechen wenn

Be ich



ich es nicht unterlieſſe aus Reſpect gegen ihn als ei
nen Hamburgiſchen unwurdigen Prof.

Pag. Iy. S. II.
Hier kan ſich Herr Edzardi mit ſeinen Herrn Glau

bens-Brudern mutſrecht ruhmen er brauche nicht die
Vernunfft in den Geheimniſſen aber daß er tin Rai-
ſonnement der Unvernunfft brauche wird er wohl
nicht lauanen konnen. Wenn man ihnen einwirfft
der Leib Chriſti bleibet doch ein Leib iſt er nun gantz in
eines Communicanten Brodt-Biſſen ſo kan der tine
Leib unmoglich zugleich gantz in aller andere Commu
nicanten BrodtBiſſen ſeyn die in eben dem Mo-
ment manchmahl einige hundert Meilen von einander
das Abendmahl genieſſen da wird ein ZetterGe
ſchrey man wolle die Vernunfft zur Meiſterin und
Richterin des Glaubens machen da weiß man nicht
LaſterWorte und BannFluche genug wider ſolche
Raiſoneurs zu finden. Wenn aber Hr. Edzardi, als
ein Orthodoxer FederFechter hier zehenmahl craſſer
philoſophiret daiſt es lauter herrlich Ding und ich
glaube ſeine Lehrlinge wenn ſie ſolche ſtint aus dem
Apolliſchen drey Fuß geſprochene Worte in ſeinem
Speichel funden ſie leckten ſie auff. Wer kan mich
mit recht nothen daß ich einen Modum der Gegen
wart des Leibes und Blutes concipire oder vorſtelle?
Jſtes wohl Chriſtlich/ der eine Sache in Geheimniſ
ſen zu glauben bey GOit betheuret wenn er ſie ſchon
nicht begreiffet und alſo von niemand als von dem
Hertzenkundiger kan beurtheilet werden aus einem
bloſſin recht groben Raiſonnement dergeſtalt zu ſuſpi-

ciren zu richten und zu verdammen wie Herr Ed-
zardi



Zardi hier mir mitfahret  Pfuy der Schande daß ei
ner/ ſo ein Meiſter in Jſrael ſeyn will,/ ſich nicht ſcha
met wider die erſten und Kindern billig ſchon bekannten

Chriſt-Pflichten zu handeln) Aber daß der blindeLeiter
der Blinden ſehe wie gar ſeicht ſein Wiſſen ſeye ſo
antworte er mir fein gerade zu darauff ob nicht Chri
ſtus aus ſeinem gottlichen Leibe könne beſondere Thti
le ſeines Fleiſches und beſondere Theile ſtines Blu
tes ohne Abgang ſeines Leibes in alle Welt ausgehen
laſſen da aus eines ſterblichen Menſchen Leibe ſo viel
Exhalationes ohne ſeinen Abgang gehen konnen daß
ein Hund gantzer acht Meilen durch ſeinen Herrn ver—

mittelſt ſolcher Ethuviorum riechen und finden kan.
Er antworte mir kurtz mit ja oder nein ob ſich der—
jenige ſelbſt widerſpricht der da ſtatuiret daß das
Feuer und Licht. der Sonnen von allen die offenbar

wandeln wahrhafftig empfangen werde und dennoch
gleich hinzu ſetzet es ſey ein ſchwerer Jrrthuin daß

das Feuer der Sonnen wie es an dem Himmel iſt gantz
auff Erden zugegen ſey. Aber was railonire ich viel
mit einem Menſchen der in zehenmahl argerer Ver
blendund Verſtockung ſtecket als ehemahl die Pha
riſeer weil er auch zehenmahl wutender und boßhaff
tiger der Wahrheit widerſtrebet.

Pag. 16 5. 12.Als ich dieſe Paſſage geleſen bin ich ſchier beredet

worden es ſey der Schuler Pragemann, wircklich
Auctor von der galanten Brandtmahls-Piece;, ſo
gar elend iſt ſie und ſo gar wider die eigene Syſtemata
der Lutheraner geſchrieben. Aber nachdeme ich wie
derum erwogen daß wohl ehe dem von Herrn Ed-
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22 zgeh gg nTarch in ſeinem auſſer ordentlich unbandigen Zorn un
ter ſeinem tigenen Namen lolcecismi theologici aus
geflogen und bedachte wie kein Schüuler vor ſich
ſo dreiſte ſeyn durffe und eine ſolche Schrifft heraus ge
ben noch ein Buchfuhrer ſo thorigt daß er tines
Schuüulers Arbeit verlege vielweniger ſo dumm aus
verſchämt daß er gar Paſquille von ihm verlegen ſol
te ſo habe ich Urſache genug gefunden bey Herrn
Edzardi als Auctore zu bleiben der auch wohl der
Auctor bleiben wird vor aller Welt wenn er auch
tauſend Eyde dagegen ſchwure.

Nun bedencke man nur die Folge: Weil ſich Chri
ſtus vor alle Menſchen geopffert und dahingegeben er-
Zo ſo genieſt der Gottloſe ben ſowohl als der Gott
furchtige in dem Abendmahl den Leib und das Blut
Chriſti. Man kan ohne Erſtaunen die Gerichte Got
tes an dieſen verblendeten Leuten nicht anſehen die ſichs

ſo viele Jahre ſo ſauer werden laſſen gelehrt zu wer
den und doch hirnach ſolche kindiſche Fehler begehen.
Es ſind ſonſt dieſe Sprüche i, Tim. Il. 6. 1. Joh. II. 2.
Die allgemeine Gnade niemahl aber etwas von dem
heil. Abendmahl zu erweiſen von Lutheranis gebrau
chet und allezeit ſolchergeſtalt limiriret worden daß
doch die wenigſten Menſchen aus ihrer eigenen Schuld
Chriſti theilhafftig werden welches auch in dieſem Le
ben offenbar durch die Erfahrung btzeuget wird. Sol
te nun dieſer Spruch unter ſeiner Lutheriſchen Limĩ-
tation auff das Abendmahl appliciret werden ſo
ware er der Nieſſung der Gottloſen ſchnuhr ſtracks ent
gegen. Daß Chritus geſaget habe zu allen Apoſteln
das iſt mein Leib in dem Verſtand da das ſo viel
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heiſſet als eben das oder dergleichen iſt nunmehr auſ
ſer Zweiffel geſetzet nachdeme Herr Fabricius ſtille ge
ſchwiegen und ſonſt ktin einiger Theologus dawider
geſchrieben ſondern nur einige Affter Theologi mit
dagegen laſtern und ſchmahen ſich proſtituirtt Die
Klugere aber das ſichere Mittil ergriffen und auff
gut Pabſtiſch die allzu klare Wahrheit zu unterdrücken

getrachtet haben. Daß hingegen Chriſtus tit einem
offenbaren Fehler wider die Eigenſchafft der Sprache
die er geredet ſolle geſaget haben dieſes nemlich was
ich euch hingebe iſt mein Leib iſt eine petitio prin-
cipii, und von mir lanaſt widerleget worden wird
alſo hier ohne Verſtand afſumiret.

Pag. 16. 17. ſ. 13.
Dieſes iſt gar keiner Antwort wehrt weil der alte

Schuhl:Knabe der immer lernet und niemahl zum
Erkäntniß der Wahrhtit kommet hier nicht einmahl
denUnterſcheid unter figurarn Rhetoricam undGram-
maticam wiſſen will. Herr Edzarcli hat das deco-
rum in repræientirung eines Schuhlers hier ſo gar
genau wie ehemahls Moliere in præſentirung eines
Krancken in acht genommen denn wie dieſer wurck

lich daruber kranck aeworden ja gar geſtorben alſo
iſt er wircklich in SchulFehler verfallen die man
ſonſt mit einem obelo natiret.

Pag.i7. 18. J. 14. 15.
Es kommt immer elender zeug darum iſt klrſache

die Antwort immer weiter abzukurtzen. Dazumahl
hatte ich den Serupel mit den Oblaten noch nicht wie
ich ihn itzo habe ſondern meinete daß ſie noch zu
dulten ob ſie ſchon kein wahrhafftig Brodt wa—
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ren wie noch unzehliche unten den Lutheranern ſind
die auch ſo gedencken; aber wenn ſie itzo aus Herrn
Edzardi Schrifft ſelbſt erfahren ſoltin daß man das
Abendmahl nicht mit guten Gewiſſen gebrauchen kon
ne wo man wahrpafftes Brodt bekoömmt auch von

dem Lutheriſchen Abendmahl abzutreten mochten be
wogen werden. Ubrigens gebe ich Herrn Edzardi zu
mehrern Nachdencken noch dieſe Nachricht daß ich
in demſelbigen Jahr daich weder zu der Lutheriſchen

noch zu der Reformirten Religion offentlich gekom
men ich verſchiedene mahl unter Adminiſtrirung ei
nes ordentlich beruffenen Dieners am Worte GOttes
mit einer ſufficienten Gemeinde das Abendmahl mei
nem Gewiſſen gemaß empfangen habe. Da ich nun
uber den geringſten Druck meiner Religion wtgen nicht
zu klagen aus dem Land zu zichen hingegen noch kei
nen Beruff hatte warum hatte ich denn wegziehen
ſollen da doch die Lutheriſchen Herrn Paſtoren zu
tauſenden in ihren Pfrunden ſitzen bleiben die doch
imm r uber Eecleſiam preſſam klagen wenn ſie ver
traulich bey emander ſind.

Pag. 18. J. 16.
Herr Eädzardi, ich bitte ihn um GOttes Willen

er ſchame ſich doch ſo gar wider den klaren Augenſchein
zureden. Gilt es eine Wette die ſich der Muhe ver
lohnet ſo wollen wir einen Strich nebſt zwey Zeu
gen herum reiſen wenn da nicht Zeben gegen Einen be

kennen daß mit ihnen weiter im Beichtſtuhl niemahl
etwas anders paßiret ſeh als daß ſie ihre gewohnliche
BeichtFormul hergeſaget darauff einen Sermon
von dem Beicht· Vater aus dem bevorſtehenden oder
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nachſt. paßirten Evangelio gehoret indeſſen in der Fi
ckenach dem Beicht. Pennia geſuchet darauff von dem
Prediger die Abſolution einpfangen ſo will ich die
Wette verlohren haben. Wenn unter Zehen Einer
ſagen kan was die wahre Buſſe ſey und wie man es
anfangen muſſe ſich ſeibſt zu prufen will ich die Wet
te verlohren haben. Nachſt dem lieget das Lugen
Betrugen Wuchern Freſſen Sauffen Buhlen
Pracht treiben Panquetiren unziemuich ſchertzen
zancken verlauumden rauffen balgen ec. ac. vor jeder
manns Augen das offentlich von Uuzehlichen getrie
ben wird die alle Jahr etliche mahl abſolviret und oh
ne alle Schwerigkeit zum Abendmahlgelafſen werden.
Die muſſen entweder offenbare Boſewichter ſeyn wenn
ſie wiſſen was Buſſe iſt und doch in ſolchen offenba
ren Wercken des Fleiſches leben oder ſie muſſen mcht
wiſſen was die rechte Buſſe ſey. Heiſſet dieſes unter
Hundert Neun und neuntzig verdammen oder heiſſet
es nach der Regul Chriſti die Leute aus ihren Fruchten
erkennen? NB. So gar ignorant oder vielmehr unbe
dachtſam iſt Herr Edzardi hier daß er nicht einmahl
ſich beſinnit was in den Sonntags Evangeliis ſtehet
indem er ſaget der Phariſeer Luc. VIll. 11. verdam
mete einen Zollner da er doch geſaget: Daß ich nicht
bin NB. wie andere Leute und wie dieſer Zollner.
Summanſo dumme und plumpe LaſterSchrifften als
wider mich heraus gekommen ſo daß ich gemtintt
der grobſte Bauer konnte es nicht arger machen als
Herr Starcke ſo iſt doch dieſe Edzardiſche Schrifft
noch weit unbedachtſamer und elender geſchrieben.
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Jch bleibe noch dabey und iſt mehr als allzu wahr
daß es eine HeuchlerKlage ſey man wolte gerne beſſern
und konne nicht und das habe ich aus Erfahrung weil
ich nicht eines unter meinem Geſinde gehabt das ich
nicht nach Proportion der Zeit durch die Gnade und
den Beyſtand GOttes gebeſſert hatte. Und iſt das
nicht Beſſerung genug wenn man einem den ſorg
loſe Eltern ohnmächtige Schuhlmeiſter und liederli
che Pfarrer 20. und mehr Jahre haben verderben
laſſen in einem Jahre noch ſo viel Beſſerung beybrin
get daß er ſein Leben vor aller Menſchen Augen beſſert
ſich beſfer zum heiligen Abendmahl weder vor dieſem
bereitet lieber GOttes Wort hoöret lieber vor ſich
auch mitten unter ſeinen Verrichtungen finget und be

tet ohne Zwang das Fiuchen Sauffen Tantzen
und dergleichen unterläſſet dergleichen ich an den mei
ſten der Meinigen durch GOttets Gute erhalten zu ha
ben ruhmen kan. Jchſage nicht daß es eine Heuch
ler-Klage ſey man konne nicht alles und alle beſſern
Chriſtus ſelbſt hat nicht alle gebeſſert und wer will
wohl die Phariſeer und Schrifftgelehrten beſſern? ſon
dern dahin gehet meine Rede vornemlich daß es eine
HeuchlerKlage ſey man wolte gerne beſſern konne
aber nicht da man doch im Prediger-Stand ſttehet
Gelegenheit und Authoritat dazu hat aber niemahl
einen Verſuch thun wollen ob es mit der Beſſerung
angehet.

Zum Beſchluß will ich eben den Spruch Liracks
XVIIl. 22. 23. 24. ſethzn. Spahre deine Buſſe
nicht biß du kranckwerdeſt ſondern beſſere

dich
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dich weil du noch ſundigen kanſt verzeuch
nicht fromm zu werden und harre nicht mit
Beſſerung deines Lebens biß in den Cod. Und
wiltu GOtt dienen ſo laß dirs ein Ernſt ſeyn
auff daß du GOtt nicht verſucheſt. Gedencke
an den Zorn der am Ende kommen wird und
an die Rache wenn du davon muſt. Jch ver
ſichere aber Herrn Edzardi, daß es kein Schertz-Spiel
damit iſt ſondern daß wir unfehlbar in kurtzer Zeit mit
einander vor GOttes RichterStuhl ſtehen und offen
bar werden muſſen wer dem andern ſothanen Spruch
mit dem groſſeſten Recht vorgehalten und welcher hin

gegen aus B. der Weißh. c. V. v. 3. leqq. wird ſpre
chen muüſſen: Das iſt der welchen ich etwa fur
einen Spott hatte und fur ein honiſch Bey
ſpiel. Jch Narre hielte ſein Loben fur unſin
nig und ſein Ende fur eine Schande. Wie iſt
er nun gezehlet unter die Kinder GOttes und
ſeine Ehre iſt unter den Heiligen. Darum ha
be ich des rechten Weges verfehlet etc.

Beweiß.
Daß die Sturmiſche Verdrehung der Worte

der Einſetzung ſowol von Layen als Ge
lahrten allerdings zu verwerffen ſeye—

Was Herr Edrardi unter dieſer ſeiner Rubric an
fuhret [welche wegen der curiöſen und neuen Diſtin-
ction inter laicum doctum anſtatt des ſeines glei
chen Theologis ſonſt gewohnlichen inter laicum
clericum, wohl zu bemercken iſt] beſtehet in noch
ſchlechtern und mit handgreifflicher Unwahrheit be—
ſpiekten Zeug als das vorher gehende und wird

ſol
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ſolchemnach mit folgendem Wenigen zur Gnuge be
antwortet ſeyn.

Miin Beweiß vom heiligen Abendmahl wird aus
zwey Urſachen mit recht ein Mathematiſcher Beweiß
ginennet thtils weil er von einem geführet wird der
Profeßion von Matheſi machet theils weil er ſo un
umſtoßlich iſt als ein Beweiß der ber Mathematiſchen
Dingen geführet wird. Juden zwey erſten Puncten
iſt er allein etwas ſchwehr vor Ungelehrte zu verſtehen
weil es meiſtens auff Fragen uber die Eigenſchafften
der Griechiſchen Sprache ankommt. In den
ubriaen 16. Puncten iſt er vor gemeine Leute be
greifflicher als es Htrrn Edzardi und ſeines gleichen

lieb iſt und eben darum machin ſie ein ſolch Zetter-Ge
ſchrey daruber und wenden alle mogliche ja faſt uner
horte Muhe an ihn zu unterdrucken und den Leuten
aus Handen zubringen weil ſie den Schaden ſchon
vielfältig verſpuhret ſo ihrem Jntereſſe dadurch ge
ſchehen. Jſt demnach alles Geſchwätze ſo er ditß
falls fuhret/ lächerlich und vergeblich.

Was den andern Theil ſeines Beweiſes von den
Gelehrten anbelanget iſt vor erſt die Diſtinction inter
inductionem dialecticam Mathematicam gar cu
rioſe weil die Mathematici probationem per indu-
ctionem niemahl ſo lange die Welt ſtehet gebrauchet
haben. Doch habe ich auch dieſer kahlen Dicente-
rey ein Ende zumachen nun meinen Beweiß per in-
ductionem,  wie ſie Herr Edrardi hochgelahrt zu
nennen beliebet) mathematicam auch ausgefuhret
weil ich aber keinen Verleger dazu bekommen konnen
dahingtgen die Ketzermacher zu ihren ſchändlichen Pas-
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uillen Verleger genug finden nur in gar weniq Ex
mplaren auff meint Koſten drucken laſſen weil ich
eſorgen muſte wenn ich wie vormahls viel Exemplar
rucken und in Buchladen vertheilen lieſſe daß ſie
nir wurden zu einem unleugbaren KennZeichen des
Brandmahls in der Gegner Gewiſſen widerum hin
deg genommen werden.

Das Vornehmſte aber ſo ich hier nicht wegen Wur—
igkeit der Sache ſondern wegen des Vorurtheils par
heyiſcher Leſer beantworten muß iſt das was Herr Ed.
ardi wegen zweyer von Herrn Fabricio, als einem ge
ahrten verſtändigen und ſeine Reputation conſideri
enden Mann bereits vor verlohren hingegebenen ver
neinten Jnſtantien noch vorzubringen ſich nicht ſcha—

net. Die offenbaren Unwahrheiten muſſen das beſte
iebey thun wenn er erſtlich wider den klaren Augen
chein vorgiebet was ihm ohne dem kein geſcheider
Menſch glauben wird als hatte ich ſelbſt bekennet daß
derr Fabricius meine Sache mit unumſtoßlichen Jn
tantien zuSchanden gemacht. Habeich nicht deutlich
jenug gewieſen daß alle Jnſtantien des Herrn D. Fa-
ricii, die in Forma recht waren quoad materiam
illezeit vor mich nicht wider mich geweſen Habe ich
uccht ällezeit gewitſen daß ſein übriger groſſer Hauffe
Inſtantien weder in Forma noch Materia acht ſeyn?
Dat, nicht Herr D. Fabricius dazu ſchweigen muſſen
nit deme ich ſonſt als mit einem honneten Mann noch

erue wtiter zu thun gehabt hättt.
Herr Edzardi dringet auch nur noch auff zwey Jn

tantien führet aber meine Antwort dageaen gantz ge
tummelt an und laſſet das Beſte davon aus ſo han

deln



Ed tdeln heut zu Tagedie welche rechtglaubige Theologi
heiſſen wollen; was aber honnete Leute davon urthei
len maa ich nicht einmahl ſagen weil es hart lauten
wurde ob ich es ſchon noch ſo glimpflich vortruge.

Dit eine Jnſtantz iſt genommen aus Gen. II. 23.
welche die LXX. nicht dem GrundText nach uberſetzet
haben ſondern alſo: n ür οο  ru ααα
Zbelche gar keine wahre Jnſtantz wider meine Regul
giebet. Denn entweder kan ich das M, das dabey ver
ſtanden werden muß vor oder nach dem osenr ietzen.
In demerſten Fall kan ich das Wort eelr als zwey
mahl geſetzet concipiren iſt alſo da eine gantz andere
Conſtruction, als beh den Erempeln meiner Regul
ſeyn muß. In dem andern Fall iſt ohne dem vor je
dermanns Augen klar der nur einen Anfang in der
Gritchiſchen Sprache gemachet hat daß ſich der Ort
gar nicht als ein Exempel zu meiner Regul ſchicke. Jn

der andern vermeineten Jnſtantz aus Jerem. XLIl. 8.
kan das Wort Namen auch zwehmahl wiederholet
werden und heiſſen/ dieſer Name iſt mein Name iſt
alſo offenbar dieſes eine gantz andere Conſtruction und
ein anderer Calus als meine Regulerfordert. Dieſes

alles habe bereits wider Herrn D. Fabricium geantet
der auch dadurch uberzeuget ſtill geſchwiegen hinge
gen Herr Edzardi ſchweiget davon gantz ſtille damit
das arme verfuhrte Volck meine er habe ekwas geſaget.

So weit wird nun dieſes Mannes Schamloſigkeit
vor allen echrliebenden Gemuthern entdecket zu haben

durch gottliche Hulffe genug ſehn. GOtt wolle
ihn bekebren in diefem Leben wenn ſeine Wider

ſpenſtiakeit nicht zu aroß iſt.

ENDE.
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